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Zur Wem Luge.
Die französisch-englischen Auseinandersetzungen

über die Ausführung des Friedensoertrags.
tWLB .) Paris , 30. Ott . „Journal des Debats " erklärt,

offenbar halbamtlich beeinflußt , es entfpreche nicht den Tal¬
fachen, daß, wie einige Morgenblätter behaupten , die franzö¬
sische Regierung auf die Note der englischen Regierung , in der
sie dem Botschafterrat von ihrer Entschließung, auf gewisse
Rechte des Friedensvertrag « von Versailles zu verzichten,
geantwortet habe, die französische Regierung werde sich nur
darauf beschränken, ihrem Geschäftsträger in London genaue
Instruktionen zu erteilen , im Lause seiner Unterhaltung mit
Mitgliedern der englischen Regierung auf den ernsten Charak¬
ter hinzuweisen, de« eine isolierte Haltung irgend eines Ver¬
bündeten in bezug auf die Ausführung de» Friedensvertrags
von Versailles haben könnte.

Paris , 31. Okt. Der „Matin " glaubt zu wissen, daß die
Verhandlungen zwischen der französischen und der englischen Ne¬
gierung über das Wiedergutmachungsproblem soweit gediehen
find, daß Lord Derby wahrscheinlich morgen oder übermorgen
am Quai d'Orsay die endgültige Antwort überreichen werde.
Einig sei man sich über die Sachverständigen -Konferenz, die in
Kürze in Brüssel zusammentreten solle, und der dann sehr rasch
eine Konferenz der Finanzminister und anderer Regierungsver-
treter in Genf folgen werden. Dort würden die Deutschen mit
beratender Stimme gehört werden. Der Streit drehe sich setzt nur
noch darum, ob die Wiedergutmachungsfrage endgültig vom
Obersten Rat unter Zulassung der Deutschen geregelt werden solle
und ob der Oberste Rat nur die Pfänder und Bürgschaften oder
auch die Höhe der Schuld festsetzen solle. Nach englischer Auf¬
fassung solle der Oberste Rat in der ganzen Frage das letzte Wort
behalten, nach der französischen sei nur der Wiedergutmachungs¬
ausschuß hierzu berechtigt.

Bom Botschasterrat.
Paris , 1. Nov. Wie der „Temps " mitteilt , ist bei der vor¬

gestrigen Sitzung des Botschafterrats General Fach zugegen ge¬
wesen. Seine Anwesenheit sei darauf zurückzuführen, daß die
Frage der Vergütung für die Mitglieder der interalliierten Kom¬
missionen in Deutschland, sowie di« Frage der Kosten für die
Unterbringung der Besatzungstruppen in den Rheinlanden be¬
sprochen wurden.

Frankreichs Angst vor dem «Völkerbund - .
lWu .B.) Haag, SO. Ott . Der „N. R . C." führt aus : Je

näher der IS. November und damit der Tag des Zusammen¬
tritts des Völkerbundes in Genf rücke, um so unruhi¬
ger  werde die französisch« Presse. Bisher habe man den Völ¬
kerbund für sehr unschuldig gehalten . Aber nun beginne man
ln Frankreich zu fürchten, daß er zu Taten  übergehe . Die
Versammlung mehrerer Regierungshäupter in Genf lasse in
Frankreich die Befürchtung aufkommen, daß Lloyd Georg«
den Obersten Rat durch den Völkerbundsrat ersetzen wolle.
Dann könnten nicht mehr die Oberhäupter der siegreichen
Völker allein über die Geschicke der Welt beschließen, sondern
auch die Neutralen und auch die Besiegten würden ein Wort
mitreden . Frankreich  fürchte Lloyd Georges Einfluß bei
den Neutralen . England  fürchte den Völkerbund nicht, da
feine Versöhnungspolitik in der Welt widerhalle . Frankreich
dagegen, das noch immer den Vertrag von Versailles als die
Basis des Friedens betrachte, wisse wohl, daß es beim Welt¬
tribunal nicht viel Unterstützung sinden werde. Es widersetze
sich deshalb mit aller Kraft jeder Machterweiterung des Völ¬
kerbundes und jedem dahin zielenden Versuch.

Die kleine Entente.
Prag , 30. Okt. Der „Venkow" veröffentlicht eine Unter¬

redung mit dem gestern Abend angelommcnen rumänischen Mi¬
nister des Aeußern, Take JoneScu . Zu den Nachrichten über
das Verhältnis Rumäniens zur kleinen Entente äußerte der Mi¬
nister , daß zwischen Rumänien einerseits und der Tschecho¬
slowakei und Südslawien andererseits eine mündliche Verein¬
barung bestehe. Rumänien wünsche jedoch eine starke Entente,
die den Frieden in Mitteleuropa sichern könnte und habe deshalb
geraten, auch Polen und Rußland in die kleine Entente einzu¬
beziehen. Bulgarien habe sich bisher nicht zur kleinen Entente
gemeldet. Der Zweck seines Besuches sei, die Entente vorzu¬
bereiten. Die Nachrichten über ein Militärbündnis Rumäniens
Mit Finnland , Magyarien und Polen erklärte der Minister für
erfunden. — Die kleine Entente steht unter Frankreichs Leitung
und ist selbstverständlich gegen Deutschland, Oesterreich, Bulga¬
rien und Rußland gerichtet, vielleicht auch gegen die germanischen
Staaten des Nordens Europas.

Verhaftung des russischen Sowjetvertreters
Litkvinon» durch Engländer.

Paris , 1. Nao. Rach einer hier eingetrofsenen Meldung soll
de: Kommandant eines englischen Kriegsschiffes Litwinow aus
hoher See verhaftet und nach Batum gebracht haben.
Chinesisch-russische Kämpfe in der Mandschurei.

(WLB .) Amsterdam, 30. Okt. „Daily Mail " meldet aus
Peking:  die chinesische Regierung habe einen amtlichen Be¬
richt erhalten , daß 2000 Mann der Streitkräfte des russischen
Leutnants Ungern , der dem General Semenow untersteht»
nach ihrem Angriff auf Wega in der Mandschurei von chine¬
sischen Truppen , die dabei 400 Mann verloren , zurückgeschlagen
worden find.

Ausland.
Das endgültige Ergebnis der Wahlen in Oestreich.

Wien, 30. Okt. Nach einer vorläufigen Berechnung drr
Hauptwahlergebnisse werden im zweiten Ermittelungsverfahren
die auf die Reststimmen enfallenden 15 Mandate in folgender
Weise verteilt : Groß -deutsche Volkspartei 7, Sozialdemokraten 4,
Christlich-Soziale 3, Deutsch-Oesterreichische Bauernpartei 1.
Der neue, 175 Abgeordnete zählende Nationalrat hat somit fol¬
gende Zusammensetzung: Christlich-Soziale 82, Sozialdemokra¬
ten 66, Großdeutsche Volkspariei 22, Bauernpartei 4, Bürger¬
liche Arbeiterpartei 1.

Eine tschechische Heldentat.
Prag , 1. Nov. Wie die „Bohemia " aus Mährisch-Auffee

berichtet, ist das dortige Kaiser Franz Joseph -Denkmal durch
tschechische Legionäre zerstört worden.

Die Vergardeiterbewegung in Frankreich.
Paris , 1. Nov. Nach einer Havas -Meidung aus St . Etien-

nes haben die Bergarbeiter des Loire-Beckens ihre Delegierten
beauftragt , bei der am Dienstag in Paris stattsindenden Bera¬
tung den Generalstreik zu verlangen , falls bis zum 12. November
den Bergarbeitern nicht die verlangte Lohnerhöhung bewilligt
werde.

Um das »Bersöhnungs - -Schreiben
der Oxsorder Aniversttätsprofefforen.

Amsterdam, 31. Okt. Der Vizekanzler der Universität Ox¬
ford wendet sich öffentlich gegen das Schreiben der Oxforder Pro¬
fessoren an die deutschen Gelehrten und erklärt, daß die Universi¬
tät nichts mit diesem Schreiben zu tun habe. — Bekanntlich war
von englischen Professoren ein Schreiben an die deutschen Uni-
versttätSprofessoren ergangen , daß man auf dem Gebiete der Wis¬
senschaft wieder wie ehemals zusammenarbeiten solle. Jetzt be¬
kommen die Professoren also einen Rüffel für diese gewiß nicht
allzu ehrlich gemeinte Anregung.

Demonstrationen in Irland.
London, 30. Ott . In Dublin haben die Trauerfeierlich¬

keiten für den Bürgermeister von Cork vor einem leere« Leichen¬
wagen in Gegenwart ein̂ riesigen Menschenmenge stattgefun¬
den. In Queenstown weMrten sich die Eisenbahner , im Zuge
nach Cork bewaffnete Wachtmannschasten milzunehmen. Die
Admiralität requirierte einen Schleppdampfer, auf dem der Sarg
nach Cork übergeführt wurde.
Eine amtliche Erklärung der englischen Regierung

über den Abschluß des Vergarbeiterstreiks.
London, 30. Okt. Ueber die Verhandlungen zwischen der

Regierung , dem Vollzugsausschuß der Bergleute und den Berg¬
werksbesitzern versendet Reuter  eine Mitteilung , in der es
heißt : Soweit die Bergleute in Betracht kommen, werden die Be¬
dingungen des Uebereinkommens eine Genehmigung durch Ab¬
stimmung erfordern . Daß die Bevölkerung im allgemeinen we¬
niger durch den Ausstand zu leiden hatte als durch den der Eisen¬
bahner im vorigen Jahr ist nur der Tatsache zuzuschreiben, daß
die Wirkung dieses letzteren jedermann unmittelbar sichtbar wurde,
während die Wirkungen des Schlusses der Kohlengruben all¬
mählich anwuchsen. Daß nichtsdestoweniger auch die drohende
Gefahr einer weitverbreiteten Arbeitslosigkeit bei diesem Streck
bestand, mag aus der Tatsache ersehen werden, daß bei Beendi¬
gung des Ausstands nicht allein die Eisen - und Stahlwerke über¬
all lahm gelegt waren , sondern auch ihnen offenbar fernliegende
Industriezweige gezwungen waren , viele Tausende von Arbei¬
tern zu entlassen. Wenn man all das in Erwägung zieht, so er¬
scheint nichts bemerkenswerter als die Selbstzucht der Bevölke¬
rung , die Bergarbeiter selbst eingeschlossen. Diese letzteren, ob¬
wohl sie dem Befehl zum Ausstand allgemein gehorsam waren,
waren doch in großer Zahl in Unkenntnis der genauen Ursachen
des Ausstands und fühlten keine überwältigende Veranlassung
zu klagen. Fast in allen Fällen wirkten sie mit den Eigentümern

bei der Erhaltung der Betriebssicherheit der Gruben zusammen,
in denen vielfach die Werkzeuge, die Pferde usw. zurückgelasien
wurden , im Vertrauen auf eine rasche Beilegung des Streitfalles.
Von wenigen Fällen abgesehen, in denen Kohlen und Kariösen
entwendet wurden , kam nirgends ein Verbrechen oder eine wie
immer geartete Sabotage vor. Die Eisenbahner , deren Haltung
viel besprochen wurde, zeigten eine allgemeine Abneigung , sich
dem Ausstand anzuschlietzen und die Haltung ihrer Führer bet
der Hinausschiebung des Aufrufs zum Ausstand ist wahrschein¬
lich ebensosehr dieser ihnen bekannt gewesenen Stimmung ihrer
Anhänger wie ihrer eigenen Mäßigung zuzuschreiben. Während
die große Mehrheit der Eisenbahner -Zweigverbände Entschließ¬
ungen faßte , daß die Entscheidung über einen Ausstand dem
Zentralausschuß übertragen wird , gingen einige soweit, formell
gegen die Anregung zu einem Sympathiestreik zu protestieren,
der von bolschewistischenElementen ausging und der den im
Kriege gebrachten Opfern unwürdig wäre . Der Ausstand ist im
jetzigen Zeitpunkt ein beklagenswerter Rückschlag gewesen, hat
aber zu recht hoffnungsvollen Zeichen einer größeren zukünftigen
Gütrerzeugung und wachsender Tätigkeit in allen Volksschichten
geführt.

Die Thronfolgefrage In Griechenland.
Luzern, 31. Okt. Die Schweiz. Dep.-Ag. erhält von dem

ehemaligen Minister des Königs Konstantin eine Mitteilung , wo¬
nach die griechische Regierung durch ihren Gesandten in Bern
gestern beim Prinzen Paul wegen der Thronfolgefrage einen
Schritt unternommen habe, auf den der Prinz erwiderte, daß er
den Standpunkt der griechischen Regierung nicht teile, wonach er
durch die Verfassung berufen sei, den Thron zu besteigen. Der
griechische Thron gehöre seinem Vater und Kronprinz sei sein
älterer Bruder Georg, die beide niemals auf die ihnen zustehen-
den Rechte verzichtet und nur gezwungen ihr Vaterland verlassen
hätten . König Konstantin würde eine Rückkehr nach Griechenland
lediglich von der freien Willensäußerung des griechischen Volkes
abhängig machen, und er selbst würde nur dann den Thron an¬
nehmen können, wenn das griechische Volk sich unzweideutig dahin
ausspreche, daß es eine Rückkehr des Königs Konstantin nach
Griechenland nicht wünsche und den Kronprinzen Georg von der
Thronfolge ausschließe.

Der neue Präsident von Mexiko.
(WTB .j Paris , 30. Olt . Rach einer Meldung aus Mexiko.

wurde Alvaro Obregon zum Präsidenten gewählt . Er wird
sein Amt am 1. Dezember antreten.

Der Grund alles Nebels.
Berlin , 31. Okt. Der Nationalverband deutscher Gewerk¬

schaften trat heute hier zu seiner ersten Reichstagung zusammen.
Nach einer Begrüßungsansprache seines Vorsitzenden Geisler
sprach der ehemalige Vorsitzende der brutschen Friedensdelegation
in Versailles , Freiherr v. Lersner,  über das Thema : „Ver-
saillse". Er führte aus , der Vertrag von Versailles bedeute nach
den Watten ClemenceauS die Fortsetzung des Krieges mit ande¬
re« Mittel «. Der Vertrag sei auch der innere Grund fast alle«
Nebels in Deutschland. Man müsse seine Revision anstreben.

Die Schädigung der deutsche« Industrie
durch den Friedensoertrag.

* Berlin , 3t». Ott . Der jranzvp >u,e « enaroc -,enri Beranger
hatte kürzlich im französischen „Journal du Midi " ausgcführt,
daß er in der Lage gewesen sei, die deutschen Fabriken in
Ludwigshafen . Höchst, Köln und andern Plötzen zu besuchen.
Er habe überall gefunden, daß die Schornsteine  rauchten,
überall voll gearbeitet werde und Millionen Werte produziert
würden . Die Behauptung Deutschlands , daß durch das Spaa-
abkommen die deutsche Industrie sehr gesck" d'<tt worden sei, sei
nur ein schlechter Scherz, dem die französische Regierung ein
Ende machen müsse, inl -em sie zu Pfändern greise. — Wie Ge¬
heimrat Duisberg  von den Leverkusener Farbwerken heute
vor Pressevertretern ausführte , stehen diese Angaben mit den
Tatsachen in einem geradezu grotesken Widerspruch. Es hat
tatsächlich eine erhebliche Eiuschränlung der deutschen Indu¬
strie stattsinden müssen.  Daß natürlich im Anfang die noch
aufgestapelten Vorräte verbraucht werden mußten und dadurch
zuächst Stillegungen vermieden wurden , liegt auf der Hand.
Auch waren die Witterungsverhältnisse relativ günstig, so daß
dadurch an Hausbrandkohle und an K^hle für Heizung der
Werkstätten und Fabriken gespart werden konnte. In Külte-
monaten werden für diesen Zweck etwa 20 Prozent mehr Koh¬
len verbraucht . Was die einzelnen Orte , die oer französische
Senator anführt , anbetrisft , so kann es sich bet Ludwigshaseu



mir n« E BMfche AiMttl « «nd Sodäfabrt « Handel««. Diese
ist allerdings voll beschäftigt, da sie auf der Belieferungslist«
mit Kohlen an erster Stelle steht, wegen der Produktion
von Stickstoffdünger , den wir für die Land¬
wirtschaft in erster Linie  gebrauchen . In Höchst da¬
gegen bei den Farbwerken hat eine erhebliche Einschränkung
' Utfinden müssen. Dasselbe ist in Köln bei den Leverkusener
, rrbwerken der Fall , die in de« ersten 7 Monaten dieses
Wahres nur etwa 50 Prozent der bisherigen Produktion in
Kilo herstellten . Bei Krupp  brennen die Hochöfen auch nur
zur Hälfte . Die Flaschenfabrikation hat nur ein Drittel ihrer
Frieden - Produktion zu oerzeichnen, ebenso leiden die Glas¬
fabriken und die Zementfabriken sehr unter dem Kohlenmangel.

Deutscher Veamleutag.
Der zweite Beamtentag des Deutschen Beamtenbundes , der

mehr als 1PL Million Beamten vertritt , hat am 27. Oktober
folgende Entschließung  angenommen : Der vom 25. bis
27. Oktober 1920 in Berlin tagende 2. Beamtentag des Deut¬
schen Veamtenbundes warnt  Regierung , Volksvertretung und
Öffentlichkeit in 12. Stunde , die letzte wirtschaftlich« Wider¬
standskraft der Beamtenschaft durch kurzsichtige Sparmaßnah¬
me» zu oernichten und dadurch das Rückgrat des Staats zu zer¬

brechen. Voraussetzung für den Erfolg der unbedingt nötigen
- r̂echten Lösung der Besoldungsfrag « ist es, daß alle Weg« de-
, Dritten werden, die geeignet sind, di« Kaufkraft des Geldes
.za heben. Während Arbeitslohn und werbendes Kapital bis
zur Unerträglichkeit durch Steuer»  belastet find, feiert die
Spekulation mühelos Triumph «. Der 2. Beanrtentag verlangt,
daß demgegenüber endlich mit rüchichtsloser Energie vorgegan-
wird. Hierdurch ist es möglich, di« deutsche Volkswirtschaft
wieder leistungsfähig zu machen und zu festigen. Nur dann
an« mit den Milliardenauswendungen für die Beaintenbesol»

düng ein« wirklich« uird wirksam« Besoldungsreform geschaffen
werden.

Zum FlugverbSt für deutsche Flugzeuge.
* B«rli «, SO. Okt. Zu dem Flugverbot für deutsche Firmen

erfährt di« „D. Allg. Ztg ", daß es sich dabei um ehemals
militärische Flugzeuge handelt , die von der internationalen
Luftfahrtüberwachungskommission deutschen Firmen für pri¬
vaten Flugverkehr freigegeben waren . Die Flüge damit fanden
im Inland wie auch im Ausland mit Wissen der Luftüber-
«achungskommission statt . Diese Kommission änderte in jüng¬
ster Zeit ihre Stellungnahme und beschlagnahmte Flugzeuge,
die nach Wien und Riga flogen. Das Auswärtige Amt hat
gegen dieses Vorgehen Einspruch erhobeir.

Berurleilung eines Kommunisten.
* Berlin , 30. Okt. Dem „B . L.-A." zufolge verurteilte das

Münchener Volksgericht den verantwortlichen Redakteur Fritz
Erhärt  von der kommunistischen „Neuen Zeit " wegen Auf¬
reizung zum Klassenhatz und Hochverrats zu ein«« Jahr Ge¬
fängnis.

u

Der Sektkonsum in Deutschland.
Im letzten Jahr sind nicht mehr als 10 Millionen Flaschen

Zckr getrunken worden gegenüber 6 Millionen vor dem Krieg;
auch ein Zeichen für die Blütezeit der Schieber und Prasser.
Diese 10 Millionen Flaschen Sekt machen einen Betrag von weit
über 1000 Millionen Mark aus . Neben dieser Milliardenaus-
gabe für Sekt sind im letzten Jahre noch viele Milliarden für
Zigaretten , Schokolade, Seiden , Parfüms usw. an das Ausland
astsgegrben worden.

^ Ehehumoe in Grabschrifte«.
Gesammelt von Josefine Graf - Lomtano.

„Hier liegt Fusca , di« Hausfrau , die sorgliche, zarte , getreue.
Nimmer ertrüg ' ihr Gemahl solchen, so schweren Verlust , hätte
die Gute nicht, wohl ahnend sein trauriges Schicksal, 20 JahreGeduld ihn und Ergebung gelehrt ." — „Lies , Wandrer , eines
Ehmanns Schmerzen. Im Leben schalt mein Weib gar sehr.
Jetzt liegt ein Stein auf ihrem Herzen, auf meinem keiner
mehr." — „In diesem Grabe ruht der Peter . Die Frau be¬
grub man hier erst später. Man hat sie neben ihm begraben.Wird er die ew'ge Ruh auch haben ?" — „Hier ruht mein
Weib , die Anna Lesser. Ihr ist nun wohl und mir noch bester."
— „Damit es endlich Frieden werde, schloß ihr der Tod den
Mund mit Erde ." — „Hier ruht Kaspar Brunnhuber ; 26
Jahre lebte er als Mensch und 37 als Ehemann ." — „Seit
uns der Tod geschieden, ruht sie und ich in Frieden ." —
„Lieber Tod, du warst zur Hand, lösest dieses Eheband ; er ist
dort und ich blieb hier , lieber Tod , wie dank' ich dir !" — „Ob
st« wohl in jenen Welten wird mit ihrem Schöpfer schelten?
Wandrer , schnell, geh fort von hier , sonst steht sie auf 'und
zankt mit dir ." — „Mein Weib liegt hier im Todesarm . Ich
bitt ' dich, lah sie liegen ; solch eine Nebenbuhlerschaft ertrag'
ich mit Vergnügen ." — „Hier ruht in stiller Grabesnacht «in
zärtlich Weib aus von dem Kummer , Not und Leiden, die sie,
getreu bi» zum Verscheiden, viel Jahre lang dem besten
Mann — gemacht." — „Hier liegt mein Mann . Ich Hütte
gegen ihn wohl arg zu klagen ; allein von Toten darf may ja
nichts dWes sagen.

*

Sreisenatter.
Jahr « sind wie das liebe Geld:
Liner hat die Leute drum geprellt,
Liner hat sie im Schweiß errungen.
Erbettelt , verzettelt , erspart und erzwange« ,
Einer verliert sie in Hast und Lauf,
Einer gab sie dem Glück in Kauf,
Einer vertut sie mit einem Streich —
Und « er st« hat . ist unendlich reich.

Red« Roda,

Amtliche Bekanntmachungen.
Betreff : Kochmehl.

Etwa vom Montag de» 8. November d. ^ at> kann wieder
Kochmehl (85prozentiges Weizenmehl » zum Preis von 2.7» -8
per Kilo gegen die Weizenmehlkarten gekauft werden.

Calw,  den 1. November 1020.
Kommunaloerbaud Calw:

Oberamtman » Gös.

Vordrucke für die Schüleruntersuchungeu.
Die Gemeindebehörden werden unter Hinweis aus tz 16,

insbesondere Abs. 2 der Vollz.-Verf . zum Oberamtsarztgesetz
vom 17. Mürz 1013 (RegBl . S . 82» beauftragt , den Bedarf an
Vordrucken der Gesundheitsbogen , Schreiben für Einladungen
der Erziehungsberechtigten zur Teilnahme an den ärztlichen
Untersuchungen und Schreibe» für Benachrichtigungen über da»
Ergebnis der Untersuchung festzustellen  und alsbald hier¬her anzuzeigen.

Der noch vorhandene Vorrat an Vordrucken ist in Abzugzu bringen . Oberamt:
Lalw.  den 27. Oktober 1920. Gös.

M SM M Land.
Calw , de» l . November 1920.

Verbesserung der Zustellung
- des „Calwer Tagblatt - Im Bezirk.

Trotz der Früherlegung der Redaktionsschlusses, dt« wir
ohne Einschränkung des bisherigen raschen Nachrichtendienstes
nur durch best« Ausnützung unserer moderne« technischen Ein¬
richtungen zu erreichen vermochten, war es uns bisher nicht
möglich, alle» Leser» des Bezirks »och am Ausgabetag unsere
Zeitung zu liefern . Durch das Entgegenkommen der hiesigen
Postverwaltung , dt« zwecks Übermittlung de« Zeilpungspost
einen wetteren Bestellgang zum Bahnhof eingelegt hat , ist es
uns jetzt ermöglicht worden, unser» Bestelldienst so zu regu¬
lieren , daß das „Cal wer Tagblatt"  in allen Orten des
Bezirks noch am gleichen Tage ausgetragen werden kan». Auf
dies« Weise konnten wir also de» Wünschen unserer Leser, die
sich in dieser Richtung seither benachteiligt fühlen mutzten,
Rechnung tragen.

Herbstkriinzchen des Turnvereins Ealn ».
Man schreibt uns : Der Turnverein  feierte am Sams¬

tagabend im Saale des „Bad . Hofes" sein Herbstkränz-
chen . Bei vollbesetztem Saale wurden die vorgesehenen Pro¬
grammpunkte flott und sicher durchgeführt. Das Programm
wies StaMbungey der Damenriege , Schulübungeit der Zöglinge
am Doppelharre », UebuMn der aktive» Turner, -am Barren , der
Damenriege am Pferd , Pyramiden und eine einaktige Posse auf.
Die turnerischen Vorführungen waren alle mustergiltig ; zum
Teil waren es glanzvolle Leistungen. Jeder gab sein. Bestes.
Man muß einer Vereinsleitung Dank wissen, die es versteht, in
solch hohem Maße das Interesse am Turnsport zu wecken und
in dieser Weise zu Pflegen. Die Veranstaltung war nur Mitglie¬
dern zugänglich ; es wäre wünschenswert , «denn der Verein mit
derartigen Vorführungen des öfteren in die Oeffentltchikeittreten
würde, denn es ist eine Notwendigkeit, daß der Turnsport in
immer wettere Kreise dringt . Wir müssen unsere Jugend zu
körperlichen Hebungen heute in weit größerem Umfange heran¬
ziehen, sonst läuft sie Gefahr zu verkümmern und verkoinmt im
Zigacettenqualm , auf Tanzböden und im Alkoholdunst. In
einem von einem Fußballspieler vorgetragenen Couplet kam zum
Ausdruck, daß der Fußballklub auf fremdem Platze spielen muß.
Die Bemühungen zur Errichtung eines eigenen Platzes sind be¬
kanntlich an den hohen Kosten, die die Einebnung des Platzes
verursacht hätte, gescheitert. Es gibt talauf , talab geeignete
Plätze , die ohne erhebliche Kosten als Fußballspielplähe hergerich-
tet werden könnten; wie wäre es, wenn die Besitzer diese
Plätze gegen ein übliches Pachtgeld zu diesem Zwecke abgebeu
würden . Wir müssen unserer Jugeriv Gelegenheit zu Spiel und
Sport schaffeil zur Ertüchtigung und Erstarkung ihres Körpers.
Die Pflege des Körpers inuß Allgemeingut des gesamten deut¬
schen Volkes werden, denn in einem gesunden Körper wohnt
auch ein gesunder Geist.

^ Kammermnfikabend.
* Das Gumposch-Trio Stuttgart veraustaltel morgen abend

am „Bad . Hof" einen Kammermusikabend, bei dem Werke
von Brahnrs , Smetana , Stojowsky und Dvorack gegeben wer¬
den. Nach den uns vorliegenden Konzertberichten aus anderen
Städten steht de» Besuchern der Veranstaltung ein künstle¬
rischer Genuß bevor, denn die Leistungen der Künstler wur¬
de» überall als vollwertig bezeichnet. *

Frühe Külte.
So schön und klar der Oktober bis zu« Schluß geblieben ist,

s» bitter werden die kalten Nächte empfunden , die er uns viel
zu früh i« Jahr « gebracht hat . In den letzten Tagen find land¬
auf, landab je nach Höhenlage , Frosttemperaturen von 3 bis
zu 10 Grad gemessen worden, die niedrigsten am oberen Neckar,
auf dem Schwarzwald und auf der Alb, die höchsten im Unter¬
land , wob« aber auch die Hohenlohisch« Ebene bis zu 6 und
7 Grad unter Null hatte . Wenn das so weiter geht, werden
wir mit unfern Heizvorräten bald am Ende sein.

Für die innere Mission.
Die Sammlungen im Lande für die evangel Anstalt « « der

Inneren Mission haben 2,4 Mill . ergeben . Etwa » mehr
als die Hälfte kam schon zur Verteilung , der Rest soll nach
.Abschluß.der Rechnung«» für IM verteilt ^werheg . M  Hie,

Landwirte ergeht die Bitte , sei« vevrangten Anstalten Naturall
gaben zur Verfügung zu stellen. '

Bezahlung des Reichsnotopfers
durch Kriegsanleihe.

Bekanntlich können die Steuerpflichtigen noch bis 31. De-l
zember 1920 ihre selbstgezeichneten Kriegsanleihestücke, und
zwar die vprozentigen Schuldverschreibungen, Schuldbuchsorde»
runge » und Schatzanweisungen, sowie die 4 prozentigeil Schatz¬
anweisungen der 6., 7., 8. und 9. Kriegsanleihe mit Zinsen für
die Zeit voin 1. Januar 1920 ab zun« Nennwert , die 4 ĵ prozen-
tigen Schatzanweisungen der 4. und 5. Kriegsanleihe unter Zu¬
grundelegung des gleichen Zinsenlaufs zum Werte von 96,50
von je 100 M Nennwert für das Reichsnotopfer in Zahlung
gebe». Da dies« Vergünstigung hiernach mit Ablauf dieses
Jahres erlischt, und zwar auch dann erlischt, wenn bis zu die¬
sem Zeitpunkt ein Steuerbescheid noch nicht erteilt ist. kann
den Steuerpflichtigen nur dringend empfohlen werden, der
Aufforderung nachzukommeu. da sie andernfalls Gefahr lausen-
der erwähnten Vergünstigung überhaupt verlustig zu gehen. . h

Vergnügungssteuer bei Tanzereie «.
Das Ministerium des Innern und das der Finanzen geben,

bekannt, daß die Vergnügungssteuer von den eigentlichen Tanz,
stunden nicht entrichtet werden muß. Der Tanzunterricht wird!
jedoch steuerpflichtig, ivenn in den Unterrichtsräumen Speisen!
oder Getränke gegen Bezahlung verabreicht werden oder wenn
der Unterricht mit Ausflügen , Kränzchen und Bällen verbunden
wird . Auch die Tauzveranstaltungen der Vereine , geschloffenen
Gesellschaften und bei Hochzeiten sind steuerpflichtig, wenn sie
außerhalb privater Wohnräume stattfinden . . . ^

Die Münzprägungen im September.
Im September haben die Münzprägungen die größte bis¬

her dagewesene Ausprägung von Äluminimn -Fünfpfennigstücke«
gebracht. Es wurden davon 12 464 875,50 geprägt gegen
durchschnittlich 8—9 Millionen in den Vormonaten . Ins¬
gesamt sind bisher Aluminium -Fünfpfenntgstücke in« Betrag von
65,9 Millionen Mark geprägt. De» weiteren gelangten im Sep¬
tember zur Ausprägung für 1577 622,80 .F . Zink-Zehnpfennig-
stücke und für über 651 310,35 .F . eiserne Fünfpfennigstücke, so
daß nunmehr an Eisenmünzen für 72,5 Millionen .4/. und Zink¬
münzen für 58,5 Mill . Mark für dm Kletnverkehr in Hartgeld-
Münzen im Betrag von 196 Millionen zur Verfügung stehen.
Stammwürzegehatt und Höchstpreis des Bieres.

Nach den im amtlichen Teil des Blattes vom 29. Oktober
veröffentlichten Vorschriften darf mit Wirkung vom 1. Oktober
d. I . an neben Einfachbier mit einem Stammwllrzegehalk
von 2 bis 4»4 v. H. auch Vollbter mit einem Stammwürze¬
gehalt von 8 v. H. hergestellt werden. Der Herstellerhöchstprei»
betrügt für Einfachbier 130 M, für Vollbier 180 je für 100
Liter bei Lieferung in Fässern. Da die beteiligten württem-
bergischen Gewerbetreibenden in anerkennenswerter Weise eine
wesentliche Preissenkung vereinbart haben , sind die bisherigen ^
ländesrechtliche» BierhöchstMise ' fü?' Hersteller, Wirte und
Flaschenbierhändler aufgehoben worden . Für Wirte und Fla¬
schenbierhändler bleibt jedoch die Vorschrift des Aushangs der
Bierpreise nach wie vor in Kraft.

Baden und Württemberg.
Von einem der Stuttgarter Regierung nahestehenden würl-

tembergischen Parlamentarier wird im Anschluß an die kürz¬
lich abgehaltene Zusammenkunft  der Abgeordneten ans
Baden , Württemberg , Hessen usw. der „Augsb . Postztg ." «nit-
geteilt , daß der Zusammenschluß Badens mit Württemberg , der
bekanntlich in Baden viele Gegner hat , nicht weiter ver¬
folgt  werden sott. Es handle sich bei allen Besprechungen
nur noch uni eine Parallelpolitik Badens und Württembergs.

Württembergisches Nachrichtenklatt
für Feldzugsteilnehmer und Regimentsvereine.

Zu der unlängst auch in der württ . Presse verbreiteten
Nachricht von der Neugründung eines Nachrichtenblattes für
Regiinentsvereine in Berlin , sind wir in der Lage, mitzu- , ^
teilen , daß für Württeinbrrg das „Militärische  Echo ",'
das schon bisher als Mitteilungsblatt de» württ . Offiziers-
bnndes und sonstiger württ . Bünde einen großen Leserkreis
unter den Mitgliedern der Regiinentsvereine hatte , zugleich '
zuin Nachrichtenblatt für die württ . Regimentsvereine erwei¬
tert wird . In der letzten Sitzung der württ . Regimentsver¬
eine in Stuttgart init den Ortsgruppen und dem Vorstand des
Württ . Offizierbundes wurde eingehend dargelegt , wie drin¬
gend nötig ein derartiges landsmannschaftliches Organ zur
Verbreitung der Kenntnis neuer Nersorgungs - und Penstons-
gesetze ist, sowie sonstiger wichtiger Mitteilungen aus dein Ab¬
wickelungswesen, von der Reichswehr , vom Reichsarbeitsnach - ,
weisf . O., von der Ordnungspolizei , der Technischen Nothilfe ^
usw. Die Vertreter der württ . Regimentsvereine haben in¬
folgedessen beschlossen, für weitestgehende Verbreitung und
Mitarbeit ain „Militärischen Echo" (Stuttgart , Neckarstr. 44 p.»
im Interesse ihrer Mitglieder zu sorgen. Auch der Inseraten¬
teil soll ausgebaut und günstiger gestaltet rverden. ^

^ 4- - - . ,
(STB .) Pforzheim , 30. Okt. Manche Goldarbeit ««: habe» ,

di« Unsitte, ihre Trinkslaschen mit Zyankali  auszuspülen,
das zum Vergolden gebraucht wird und leicht zur Hand ist. ,
Eine Poliererin in einer Fabrik de« Belfortftraße ließ die ^
Zyankalilösung ein« Zeitlang offen in der Flasche stehen. Als
sie hinausging , nahm ihre Arbeitskollegin , die 20 Jahre alt « -
Anna König , in der Meinung , es sei Most, einen hastigen
Schluck. Nach einer halben Stunde war sie tot . ^
Mutmaßliches Wette « am Dienstag und Mittwoch.

Der Hochdruck steht in günstiger Lage im Osten und Norden.
Die südwestlichen Störungen dringen noch nicht durch. Am
Dienstag und Mittwoch ist ziemlich kalte« und trockenes
Wetter zu erwarte «. '
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Aufruf der württembergischen Zentrumsfraktion
an die württembergische Bevölkerung in Stadt

und Land!
Di« Arntr «« »sta1ti<>* des Württ . Landtag « erläßt folgen¬

de« A u f r u s : ^
Das Lebe « unseres Volkes  steht m engster Wechsel¬

wirkung. Jeder Stand und Beruf ist auf den andern ange¬
wiesen. Des einen Wohlergehen ist bedingt durch das de»
ander ». Das Unglück de» einen ist da» Unglück des andern.
In richtiger Erkenntnis dieser Lebensgrundlagen eines Volkes
hat die Zentrumspartei sich von jeher zur hl . Pflicht gefetzt,
de« berechtigten Interessen aller Stände sich anzunehmen.
Diese in treuer Hingebung jahrzehntelang befolgt« Politik gibt
der Zenirumsfraktion das Recht, in schicksalsschwerer Zeit diesen
Notruf an die Bevölkerung  zu richten. Arbeit - ,
lostgkeit. No und Elend bedrohen die öffentliche Ordnung und
«mterhöhlen die Achtung vor Gesetz lind Obrigkeit . Der Gegen-
latz zwischen Stadt und Land birgt schwerste Gefahren für
Volk und Wirtschaft in , sich. Industrie und Gewerbe leiden
«nter Kohlen- und Rohstoffmangel . Darin liegt der Haupt¬
grund für die große Arbeitslosigkeit,  die Erklärung
für die Notwendigkeit der staatlichen Lrwerbelosenfürsorge . Die
gegenwärtige und künftige Notlage ist eine Folge des ver¬
lorene « Kriege«  und der Revolution , der Wirkung des
Versailler Friedensvertrags , der Ausdruck der Rachepolitik
unserer Feinde . Millionen Kinder sind unter¬
ernährt und tuberkulös,  es fehlt ihnen die nötig«
Milch und kräftige Kost. 1799 999 deutsche Männer find als
Opfer des Kriege» nicht mehr in die Heimat zurückgekehrt
>»der nach der Heimkehr dort gestorben, sie schützten mit ihrem
Leben di« Heimat . S Millionen Kriegsbeschädigte, 899 099
iKriegerwitwen , 1)4 Mill . Kriegswaisen leiden schwer unter
-er Not der Zelt . Hunderttausende Kleinrentner , Pensionäre,
Unfallverletzte und Invaliden , Veteranen der Arbeit und des
Krieges leiden furchtbar, unter der Teuerung.  Ganze
Stände find durch die Wirkungen des Friedensvertrags in
4Hrer wirtschaftlichen Existenz bedroht . Der politische Radi¬
kalismus arbeitet auf den Krieg aller gegen alle hi». Noch
aber ist das deutsche Volk und die deutsche Wirt¬
schaft  zu retten . Die erste Hilfe muß von unserm braven
Landvolk kommen. Der Bauernstand ist der wichtigste Stand

Staat ; er ist der Niihrstand des Volke». Ohne Bauernkrast
und Bauernarbeit kann unser Volk nicht bestehen. Dem Land¬
volk rufe» wir daher zu: Liefert da» Brotgetreide an die
öffentliche Bewirtschaftung ab . Weist Preisüberbietungen von

^Schleichhändlern und Wucherern  zurück . Gedenkt
der Worte des Heilandes , der auch den Verbrauchern in den
Städten wie denen auf dem Lande Erfüllung  ihres Ge-
Hets verheißen hat , welche den Vater in seinem Namen bitten:
Gib uns unser täglich Brot ! Lasset den Wuchergeist  nicht
in eure Häuser und Gemeinden hinein . Weist ihn , wo er ein-
tzezogen sein sollte, wieder hinaus . Handelt  nach christlichen
Grundsätzen im Wirtschaftsleben . Begnügt euch für die Er¬
zeugnisse eures Fleißes und Schweißes mit Preisen , die der
Not weitester Volkskreise gerecht  werden . Damit helft
ihr Staat und Volk retten . Damit rettet ihr euch selbst!
Leistet eurem Stand den besten Dienst und bewahret  das
ganze Volk vor Untergang und Zusammenbruch. Handelt
solange es Zeit ist!

Mer nicht nur der Bauernstand, auch die städt. Bevölkerung
hat Pflichten gegen die Allgemeinheit. Das Landvolk kennt kei¬
nen Achtstundentag, es arbeitet von morgens früh bis abends
spät. Gönnet darum der ehrlich geleisteten Arbeit der landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung einen gerechten und auskömmlichen Ver¬
dienst. Nehmet aber auch an dem ArbeitS- und Berufseifer des
Landvolkes ein Beispiel. Dem Warenhunger kann nur durch
vermehrte Arbeitsleistungen gesteuert werden. Starkes Angebot
an Waren senkt die Preise. Mit radikalen Parteiprogrammen,
Reden und Handlungen, mit der Vernichtung aller Werte kann
das staatliche und wirtschaftliche Trümmerfeld nur vergrößert,
aber kein Aufbau von Staat und Wirtschaft geleistet werden. Wir
verurteilen es auf das schärfste, daß es in den Städten noch immer
Bolkskreise gibt, die ein Schlemmer- und Prasserleben führen
«nd so die Klaffengegensätze noch verschärfen. Weit« Erwerbs-

Aeise ziehen Riesengewinnr aus ihrem Geschäft und bereichern
sich, während zur gleichen Zeit breite Volksmassen verarmen.
Sollen bester« Zeiten konmien, dann muß das Verhältnis von
Mensch zu Mensch wieder auf eine gesunde Grundlage gestellt,
es muffen bessere Menschen geschaffen werden. Treue Ehrlich¬
keit, Wahrhaftigkeit und Unbestechlichkeit in Handel und Wandel
muffen wieder zur Geltung gebracht, die Gebote des christlichen
SittengesetzeS müssen in, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Leben wieder anerkannt und Praktisch getätigt werden. Wir
gehen einer noch schwereren Zeit entgegen. Habet Mut und Gott-
vertraue«! Schließt euch zu nationaler und völkischer Arbeit
zusammen. Dann gehen wir trotz aller Schwierigkeiten als
Staat und Volk nicht unter. Stadt und Land sind und bleiben
in einer Schuksalsgeineinschast miteinander verbunden. Ver¬

gesset da- nicht! Helfet einander! In diesen, Sinne und Geiste:Voran mit Gott!

Landtag.
Generaldebatte zum Staatshaushalt.

(TLB .) Stuttgart . 2«. Okt. Präsident Walte , eröffnet die
29. Sitzung um 9)4 Uhr mit Bekanntgabe einiger Einläufe , die
dem Geschästsordnungrausschuß überwiesen werden. Am M-
«istertisch : sämtliche Minister . — Das Haus nimmt zuerst
die Abstimmung  über die Anträge zur Ernährungs¬
frage  vor.

Abg. BazMe (B .-P .) erklärt , der Antrag der Mittelpar¬
teien , der zuerst zur Abstimmung komme« so« , set geschästs-
«rdnuugsgemäß unzulässig.

Abg. Hauhman « (D . d. P .) und Keit (Soz i bestritten dies
und erklären , die Annahme des Antrags der Mittelparteie«
bedeute, daß über die zwei Anträge der Rechten zur Tages¬
ordnung übergegangen wird.

Abg. Bazille (B .-P ) : Wir stellen keine Fallen , wir ver¬
langen nur Bekennermut und Stellungnahme zu den wich¬
tigsten Frage « .

Dar Haus stimmt zuerst über di« Zulassung des An¬
trags der Regierungsparteien  ab , di« gegen di«
Stimmen der Rechten und der U. S . P . ausgesprochen wird.
Ls kommt hierauf zu einer Eeschästsordnungsdebatte von un-
gemeiner Heftigkeit und Schärfe zwischen Haußmann , Keil,
Bock und Bazille . Bazille hatte beantragt , den Antrag der
Mittelparteien zu trennen . Bock (Z.) erklärte namens der
Antragsteller , den Antrag nicht zu trennen . (Größte Unruhe.
Zwischenrufe: KasperltheaterIj

Abg. Bazille (B .-P ) : Von Ihnen lasten wir uns nicht ver¬
gewaltige «. Erst kürzlich haben Sie bei unserm Antrag das
Gegenteil getan . (Unruhe .)

Abg. Keil (S .) weist den Vorwurf als falsch zurück. (Große
Unruhe . Andauerndes Glockenzeichen de» Präsidenten .)

Der Präsident schreitet zur Abstimmung.  Di « Anträge
der Mtttelparteten  wurden gegen die Rechte und U.
S , P . angenommen  durch die Regierungsparteien und
Sozialdemokraten . (Unruhe link» und rechts. Zuruf zu den
Sozialdemokraten : Geheime Regierungspartei .)

Man geht über zur Seueraldebatte zu« Etat.
Präsident Walter : Die Aussprache über Generalstreik und

Ernährungsfragen hat zuviel Zeit in Anspruch genommen. I»
nächster Woche sollte der Finanzausschuß und ein zu wählender
Steuerausschuß ihre Einzelberatungen aufnehmen könne». Ich
bitte die Redner » sich zu beschränken.

Abg. Körner (B .-B .) : Daß früher sehr gewissenhaft ge¬
arbeitet wurde, ergibt sich au» der früheren Einbringung des
Etats . Der heutige Veamtenapparat — 17 090 Beamte
ohne Post- und Eisenbahnbeamte , die zum Reich zählen —
spricht eine deutliche Sprache . Wir muffen uns wieder znrück-
finden zu einer soliden und strengen Geschäftsführung . Die
Schwere der Steuerlasten und der Verfall unseres Wirtschafts¬
lebens nötigen zur Sparsamkeit . Im ganzen Finanzwesen find
wir Kostgänger des Reiches, das Kosthaus ist aber ein launi¬
sches. Wie lange es seine Versprechungen halten kann, weiß
niemand . Woran es fehlt, das ist der Mangel an Zivil¬
courage , der Mut einzugestehen, was uns retten könnt«. Wir
muffen arbeiten wie 1889/99 und so bescheiden leben wie 1869.
Reichsfinanzminister Wirth erklärte , die Besoldungsord¬
nung in den einzelnen Länder ist ein Unglück. Noch niemals
ist eine so scharfe Verurteilung der Finanzminister der Länder
vorgekommen. Beim Haushalt de» Staatsministerium » fragt
es sich, ob sür genügende Stellvertretung im Reichsrat ge¬
sorgt ist. Im Vergleich mit Baden und Hesse« find mir im.
Rückstand. Ob- eine Berliner Gesandtschaft Württembergs beim
Reichspräsidenten notwendig Ist, ist fraglich. Es sollte erwogen
werden, ob die Summe zweckmäßiger verwendet werden kann.
Der Reichsverwaltungsgertchtshof soll » ach Stuttgart
kommen. Die Presseabteilung halten wir nach wie vor sür
durchaus unnötig . Es liegt keine absolute Staatsnotwendigkeit
vor. Die Ausgaben für die Presseabteilung find Luxusaus¬
gaben . sie lassen sich durch nichts rechtfertigen . Die Partei-
minister Hütten auch bei Berufung von Personen den Schein der
Parteilichkeit wahren muffen. Dazu ist die Presseabteilung
eine verkappte Zensurabteilung , die rechtsstehende Zeitungen
wegen ihrer Kritik verfolgt . Man ist furchtbar empfindlich im
Volksstaat . Auch vom erprobten Modus des Ausschreibens der
Stellen ist man abgewichen. In Berbindungsblättern sucht
man Beamte fiir Jugendämter . (Zuruf : Welche Zeitung ?)
Fragen Sie doch selbst nach! (Unruhe , Zurufe . Körner : Ich
weiß gar nicht, warum Sie so aufgeregt sind!) In das Mini¬
sterium des Innern gehört ein erfahrener tüchtiger Fachmann.
Ein neuer Geist muß in die Verwaltung einziehen. Ich weiß
nicht, ob Minister Graf die rechten Leute hat . Eine allge¬
meine Landesverwaltungsreform muß komme», die Oberamt¬
männer ihrer alten segensreichen Tätigkeit zuriickgegeben. Es
fragt sich auch, ob nicht ein Straßenlastenverteilungsgesetz ver¬
langt werden kann. Das Staatsministerium soll fiir gute Ver
kehrsverbindungen , für Durchgangsverkehr sorgen und dafür,
daß Friedrichshafen  Zentrale der Dampfschiffahrt auf
dem Bodensee wird . Die Maul - und Klauenseuche
machte in Württemberg für 120 Millionen Schaden, was der
gesamten Einnahme der Landwirtschaft an Kartoffeln ent¬
spricht. Die Landwirte sollten zinslose Darlehen vom Reich
erhalten . Bezüglich der Schullasten bemerkt Körner , daß man
sich nnt dem Gedanken vertraut machen muffe, undurchführbare
Projekte fallen zu lassen oder nicht in Angriff zu nehmen.
(Der Finanzminister nickt.) Ich meine damit in erster Linie
das 8. Schuljahr,  Es wird als eine furchtbare Belastung
empfunden . Das Landestheater  sollte von der Stadt
Stuttgart übernommen werden . Die Auseinandersetzung zwi¬
schen Kirche und Staat sollte nur vorläufig und mit jeder
möglichen Schonung der Kirche bezüglich der Lasteirverteilung
erfolgen . Der Minister Schall hat von einem Verbrechen am
Volk gesprochen. Wir stick» gewohnt , wenigstens einmal in der
Woche so tituliert zu werden . Trotz aller Mahnung der Sach¬
verständigen hat der Minister im Juni di« Milchpretse herab--
gesetzt. Zur Hebung der Milchnot ließ man kondensiert« Milch
von 7 bis 12 die Büchse kommen. Eine solch« gibt höchstens
1 Liter Milch. So gehen Millionen ins Ausland und für die
Milcherzeugung geschieht nichts. Durch den Preisdruck wird
die Milcherzeugung unterbunden , das ist ein Verbrechen am
Volk. Ein solcher Minister gehört vor den Staatsgerichtshof.
(Bazille : Uebrrhaupt weg!) Was ist das Ergebnis einer
Amerikafahrt durch einen Beamten de, Ernäürunasminiite-

rium »? Was ist das Ergebnis der Stickstosfdüngversuche unv
anderer Programmpunkte des Ministers Graf ? Zu unser»
ersten Aufgaben gehört der Abbau des Ernährung »- und Ar¬
beitsministeriums mit seinem Aufwand von 39 Millionen . Da¬
mit muß die Staatsvereinfachnng anfangen . Redner tadelt
sodann die Steuergesetze, überhaupt die Gesetzgeber« auf die¬
sem Gebiet , die unser sittliches Leben zerstört. Die Steuer¬
zettel zum Reichs notopfer  waren am IS. Oktober in
manchen Oberämtern noch nicht ausgegeben . Es herrscht ei«
Durcheinander ohnegleichen. Mit der Erhöhung der Kataster¬
steuer können wir uns nicht einverstanden erklären . Da» ganze
Landesstenergesetz läßt in Form und Inhalt zu wünschen übrig.
Mehr Einfachheit . Klarheit und Gemeinverständlichkeit ! Wem«
die Regierung selbst durch die Einführung einer Mietsteuer
mitwirkt , so kann von einem Preisabbau nicht gesprochen wer¬
den. Unsere schließlich« Haltung zur Staatsregierung behal¬
ten wir uns vor. (Beifall rechts.)

Möhler (Z.) vergleicht den ersten ordentlichen Haushalts¬
plan der Republik mit dem letzten Friedenshaushalt . Der Ge- '
samtbedarf ist rund um das 4 )1fache gestiegen. Die allgemeine
Steigerung beträgt da» Achtfache. So kann die Finanzoer-
waltung zufrieden sein. Die steuerlichen Einnahmen sind 5)4-
mal so hoch als 191S. Die Foisteinnahmen neben den Anteilen
an den Reichseinnahmen bilden das Rückgrat der Einnahme»
de» Staates überhaupt . Der Staat darf aber nicht verteuernd
auf das Holz einwirken, sofern es im Lande verarbeitet wird.
Gemeinden und Private werden den Holzpreisen  des
Staates folgen . Ein Rückgang in den Holzpreisen ist als außer¬
ordentlich wünschenswert zu bezeichnen. Eine direkte Beliefe¬
rung der Handwerker ist zu bevorzugen. Ins Ausland sollte
wenig Holz kommen. Der Zwischenhandel ist auszuhalten . Die
Zwischenhändler  haben die Teuerung wesentlich ver¬
mehrt , namentlich die nichtlegitimen Händler . Die Zwischen¬
händler find Parasiten am Bolkskörper. Aus den ersten An¬
blick macht der Haushaltungsplan einen guten Eindruck. Es
wäre dem Minister leicht gewesen, dir 5 )4 Millionen Defizit
zu beseitigen, aber wir beziehen vier Fünftel unserer Ein¬
nahmen vom Reich und sind diesem auf Gedeih und Verderb
ausgeliefert . Die Sicherheit wird von den wirtschaftlichen und
politischen Verhältnissen abhängen . Da steht es sehr düster.
Wir sind vollständig in den Händen der Entente . Diese muß
wissen, daß unsere Städte unter Milchnot leiden . Darum ist
schärfster Protest  gegen eine weitere Ablieferung von
Milchkühen einzulege«. Die äußere Sicherheit ist bedroht durch
Frankreich,  die innere durch eine Minderheit unseres
Volkes, die russische Zustände « «führen will . Mögen alle Ar¬
beiter solchen Lockungen widerstehen ! Die Gemeinden sind aus
dieselben Steuern angewiesen wie der Staat . Können wir
durchkommen? Nur dann , wenn alle staatserhaltenden Kräfte
die Finanzwirtschaft de« Reiches durchführen helfen. Weitere
Gehaltserhöhungen für Beamte  sind nicht mehr
zu ertragen . Es ist dringende Pflicht , sich der größten Spar¬
samkeit zu befleißigen und nur noch staatsnotwendige Ausgaben
zu bewilligen . Die steuerliche Leistungsfähigkeit des Volkes ist
schon jetzt über Gebühr in Anspruch genommen. Sollen wir
planmäßigen Stellen zustimmen, oder sollen wir nur vertrags¬
mäßige Anstellungen bewilligen ? Es ist nicht angängig , neue
Aufgaben in den Kreis der Ministerien hereinzuziehen. Da»
Zulagewesen ist trotz der neuen Verhältnisse im Etat nicht be¬
seitigt . Die Regierung sollte eine Verfügung treffen wie beim
Reich, die zur Sparsamkeit , Einschränkung und Vereinfachung
in der Staatsverwaltung führt . Von der Einführung des
8. Schuljahrs sollte abgesehen  werden . Alle mit der
Kriegswirtschaft zusammenhängenden württ . Aemter sind nach¬
zuprüfen . Die Uebernahnie neuer Aufgaben verbietet sich durch
den Mangel an Mitteln . Die Gesetzmacherei ist einzuschrän-
ken. Staatsarchiv und städt. Archiv, Staatsgerichtshof und
Oberlandesgericht find zusammenzulegrn. Beim Justizetat feh¬
len neue Richterstellen und doch herrscht das Bewußtsein , daß
die Gerichte zu langsam arbeiten . Beim Ministerium des In¬
nern sind auch Neuanstellungen : diese sind nachzuprüfen. Die
Staatsvereinfachung muß sich erstrecken auf die Zusammenleg¬
ung der Oberamtsbezirke und die Beseitigung der Kreisregie-
rungen . Es wird zuviel in Einzelheiten hineinregiert , wodurch
ein System der Bevormundung entstanden ist. Notwendig ist
eine Entlastung der Oberämter und eine Verstaatlichung der
Polizei.  Der Redner befürwortet die Förderung der Bau¬
tätigkeit durch Uebernahme einer staatlichen Garantie für Ver
zinsungs - und Amortisationsrente , ferner daß Friedrichshafen
Reichszentrale der Bodenseeschisfahrt wird und daß ein Schnett¬
zugspaar ins Oberland eine bessere Verbindung mit Stuttgart
vermittelt . Beim Arbeitsministerium sollte ein Abbau ein-
treten , den ein sechsgliedriger Ausschuß nachzuprüfen hat . Das
Rohstoffamt mit 29 Beamten , die Landesbautensteke mit 49
«nd auch di« Frauenabteilung sind « nzuschränken. Der vor¬
läufigen Regelung der Auseinandersetzung zwischen Kirche und
Staat ist znzustimmen, aber den katholischen Geistlichen kommt
die gleiche Besoldung zu wie den evangelischen. Darüber
werden wir «ine» besondere» Antrag vorlegen . An der Uni
verst tat  müssen auch noch katholische Philologen als Pro
fefforen zur Lehrerausbildung angestellt werden . Die Erhol
tung de» Stuttgarter Theaters als Landestheatrr ist ficherzu
stellen, aber durch vertragsmäßig « Vereinbarung muß erreich:
werde», daß di« Stadt 59 Prozent des Fehlbetrags trägt . Im
Zweifelsfalle kann auch der Staat der Stadt durch ein Gesetz
die Verpflichtung auferlegen . Mit Rücksicht auf die finanzielle
Belastung soll auf den Schülermangel bei Schulhausbauten und
Lehreranstellung Rücksicht genommen werden. Die Konferen
zen in Berlin sind einzuschränken. Nur wenn in unserer Wirt
schaff wieder Einfachheit und Sparsamkeit einkehrt, können
wir bestehen. (Beifall in der Mitte .) — Schluß : 542 Uhr.
Fortsetzung : Samstag , vormittag 9 Uhr.
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Tannenreis zum Eindecke » .
Die gegenwärtige ernste Zeit mit ihren Sorgen und Nöten

und deren niederdrückenden Begleiterscheinungen gibt einem
selten mehr Gelegenheit zu einer Freude . Wenn man in dem
zur - leige gehenden Jahr sich noch an etwas erfreuen konnte,
so war es neben wenig anderem die Natur ; sie bot wenigstens
für kurze Stunden ein Vergessen alles dessen, was auf die Seele
drückt. Insonderheit waren es die lieblichen Blumen , die Früh¬
jahr , Sommer und Herbst erblühen liehen , darunter nament¬
lich die herrlichen Rosen , welche Alten und Jungen , Kranken
und Gesunden Freude bereiteten.

Da tut es einem besonders weh , wenn man mit ansehen
muh , wie infolge der gegenwärtig herrschenden Nachtfröste
— von Freitag auf Samstag waren es 9 Grad Kälte — ein
RosenbäGmchen und ein Rosenstrauch nach dem anderen er¬
friert und zugrunde geht » w «il noch immer kein Tannenreis
zum Eindecken derselben der Einwohnerschaft aus dem Stadt¬
wald zur Verfügung steht . Schon im letzten Jahr geschah
dessen Verteilung viel zu spät . Auch damals ist mancher Rosen¬
strauch leider erfroren . Dies bedeutet aber für den Garten¬
besitzer neben der Betrübnis einen erheblichen materiellen Ver¬
lust ; denn ein Rosenstrauch kostet gegenwärtig 4 und ein
Rosenbäumchen 9 bis 12 ^ t.

Bereits im vorigen Jahr und auch Heuer wieder habe ich
anfangs Oktober die das Deckreis verkaufende Stelle darauf

aufmerksam gemacht , - atz es zum Eindecken höchste Zeit sei,
wenn Schaden und daraufsolgender unnötiger Aerger vermie»
den werden solle . In beiden Fällen aber war das Deckreis
noch gar nicht geschitten.  Es wurde in den letzten
Jahren überhaupt immer viel zu spät mit dem Schneiden des-
selben begonnen . Man sollte aber doch endlich wissen , dah wir
schon im Oktober — 1M8 ist Anfang Oktober das Obst auf den
Bäumen erfroren — empfindliche Nachtfröste haben.

Ich und mit mir viele Gartenbesitzer erwarten , dah das
- Deckreis in Zukunft rechtzeitig , d. h . spätestens Anfang Oktober,

verteilt wird und nicht erst , wenn es zu spät ist.
, _ Karl Zügel.

Für die Eckiriftleitung verantw .r 01 to Sel 1 mann  Calw.
Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Buchdruckerei . Calw.

Bekanntmachung
d« SWchlmWnsschiisses StulWN.

Der Wortlaut der in Arbeitsstreitigkeiten vom
Schlichtungsansichuh Stuttgart abgegebenen

Schiedssprüche
oder vor dem Ecdlichtungsausichuh getroffene « Ber«
einbarnnae » der Parteien wird gemäß 8 ? 26 und 28
der Relchsoerordnunq über Tarifverträge und Schlichtung
von Arbeilsstreitigkeiten , vom 23. Dezember 1918, regelmäßig
wie folgt öffentlich bekannt gemacht'

Bei Streitiachen von Groh -Stuttgart durch 14-
tägige Anklage im Zimmer 20 im 3 Stock des Hau¬
ses Königstrahe 18. bei allen sonstigen Streitsachen
durch 14tägigen Anschlag am Rathaus des Ortes des
Betriebs der non der Streitsache betroffen ist.

In gleicher Weise werden die Entscheidungen des württ.
Demobilinachungskommissars über die

Berbindlicherklärurrg
von Schiedssprüchen

öffentlich bekanittgegeben.
Stuttgart,  den 31. Oktober 1920. Irian.

Gassperre.
Wegen Vornahme einer Leitungsprobe wird

von heule Montag,  den 1. November
bis Samstag » den 6. November ds . Js.
in der Zeit von nachts 12—4 Uhr die Gasabgade

gesperrt.
Es wird ersucht , sämtliche Gashaupthähne in dieser

Zeit geschloffen zu Hallen.
Lalw , den 30. Oktober 1920.

Städt . Gaswerk : Sch laich.

Gelbe Rüben
verkauft heute am Bahnhof den Zentner

zu 26 Mk.
Nöhm -Daleolrno.

jM - UnterZentner  wird an der Bahn nicht abgegeben.

Ealwer
Museumsgefellschaft

Abstimmung
Mittwoch abends 8 Ahr.

Wolfshund
groß , hellgrau mit schwarz
gezeichnet, hat sich

verlaufen.
Bitte denselben gegen gut«
Belohnung abzugeben.
Vor Ankauf wird gewarnt.
Fr . Kirchherr , b. Kurpark

Bad Liebenzell.

Schäferhund
verlaufen.

Hündin , ' /<jährig , schwarz
mtt gelb, Zughalsband.

Nachricht gegen Beloh¬
nung an
Ernst Bubser , Malms¬

heim , Telefon Nr . S.

Junger

Rehpinfcher
hat sich zwischen Oberhaug-
strtt und Wart

verlaufen.
Um Auskunft bittet
Metzgermeister Böckle,

Änterreichenbach.

prtma buchene,
auch sackweise

empfiehlt
Hch. Effig,

Flaschnerri
und Installationsgeschäft'

Waschen Sie auch richtig?
mit vr , Oentnett , kiotstera-

vlelcksotla . Alsdann Einlegen in

l ) r. Gentner's Salmiak -Terpentin-

Seifenpulver

Koläperle.
Der Schmutz löst sich von selbst.

Die Wäsche wird geschont!
Hersteller : Carl Genlnrr . Göppingen iWürit .)

Gemeinde Hirsau.
Infolge Eingemeindung zu verkaufen:

Gebundene RegieruM-, ReichMfez-,
Ministerin!- ZnstiMinistttiiiliiinlsbliilier.
Ealwer ragbla« 3aWnge lSll- M8.

Preisangebote erbeten.
Den 30. Oktober 1920.

Gemeinderat.

Gemeinde Hirsau.
.LE? SAslveide

zu verpachten.
Montag . 8. November d. Zs .,
nachm . 4 Uhr auf b. Rathaus.

Gemeinderat.

Wegen Umzugs in kleinere Verh ltniffe verkaufe ich:

verschiedene Oelbilder
in schönen Rahmen , gemalt von Karl Wüst - Tüblnqen.
n. a . Vesuv Kopie nach Robert Heck, Lichtenstein , Neuffen.
Besichtigung federzett möglich.

Dekan Wunderlich , Atthengstett.

Trotzdem die Preise für
Ferkel seit de» letzten Tage»
enorm in di« Höhe gegangen
sind, bin ich infolge direkte»
Einkaufs und waggonweisen
Bezug » noch in der Lag« zu
konknrenzlos billigen Preisen

Prima erstklassige
seuchsnsreie Oldenburger

und Hoyer Ferkel,
bekannt !, die besten zur Mast,
liefern zu könne » und offeriere
hiermit freibleibend.

S - 7 Wochen alt«
L Mark 220 . - 240 .—

8 - 10 Wochen alt«
k Mark 270 . 290 . -
19 - 12 Wochen alle

»Mark 29S .- 32V-
Is . Läuferschwelne mit ca.

SO Psd . zu billigsten Tages¬
preisen. Vers , unter Garantie
für lebende Ankunst gegen
Nachnahme .Amlslierärzttiche
Untersuchung vor Absendung.
Streng reelle Bedienung Ein
Versuch führt zu regelmäßiger
Nachbestellung.

3. Mohr lr. Mma. D.

Tüchtiges

»All
für Küche und Hausarbeit,
da« schon in besserem Haus
gedient hat , bei gutem Lohn
nach auswärts gesucht.

Anmeldungen unier Bei¬
fügung von Zeugnissen er¬
beten an

Frl . Spöhrer . Calw,
Bahnhofftr.

Laufmädchen
für einige Stunden Im Tage
sür sofort gesucht.
Frau Gottlieb Pfeiffer»

Mühlweq 240.

Neue

Damerr-
Pelzmütze

zu »erkaufen.
Marktplatz 84 I.

lll EirbMem
empfiehlt

Ernst Kirchherr.

Ortsausschuß Calw Allgem . D . G .-B
Schlistibiabe in Wäsche«. Schuhe»
heute und morgen von nachm . 8 Uhr an.
Nicht belieferte Bestellscheine beider Waren wollen baldigst
zwecks Auszahlung ooraelegt werden . Auf verschied. Anfragen
zur M tteiluna , daß Frauen - und Kinderwäsche
nicht bestellt wird . Im Lokal werden am Dienstag
Abend 7 Uhr an organ . Kollegen Kisten abgegeben.

Zavelstein.
Einer verehrt . Einwohnerschaft von Zavelstein und

Umgebung zur gefl. Kenntnis , daß ich das

H. MkdkllMIstt 'W
MrengeWst übernmmen

habe. Es wird auch mein Bestreben sein, meine Kund-
schüft reell und gut zn bedienen und bitte um geneigten
Zuspruch . Hochachtend

M . Altenburger,
Wieden maner 's Nachfolger.

Zavelstein , den 1. November 1920

Jüngeres Fräulein
in Stenographie und Ma¬
schinenschreiben bewandert,

sucht Stellung
auf ein Büro in Lalw oder
Umgegend

Angebote zu richten an
M . Sikler , Calw,

Lederstrabe 168.

Empfehle mich Im

Strickeno.Westen,
Strumpf - und
Sockenlängen.
Albert Knoll,

Maschinenstricker Calw,
Aliburgerstraße 28ä.

Kurzgesiigies. trockenes

Brennholz
i» Fuhre » zu MK 70.- kann
sofort  geliesert werde ».
L. KSrcher, Sägewerk.

Hirsau.

Gebrauchte

Gipsdielen
7 und 10 cm stark zu ver¬
kaufen . Näheres durch
Jak . Dolle . Ferienheim.
Monbachtal . bei Station
Monbach -Neuhausen.

Schreidmschiiiei-
BervielfälliWgc«

jeder Art
fertigt fcknelk Adresse durch
die Geschäftsstelle zu erfrage ».

tlütinerauAen
deeeitixt rackikai,
ru linden bei : ttalbsleinee 4»
liistovsk ^, stitl er-Drogerie.

s-ilSlI
in rtsn Spslkvn
ttsr klslnsn ^ n-
rslgsn kincist
8is prskiisoks
ltouskrLu guts
Sslsgsnttsll

Uderttvssig.
bjousoerät

ru vsr-
ksuksnl

V

Kochherd,
gut erhalt «,,, 2 Kochlöcher,

I Wasserschiff,
empfiehlt billigst

E. S 1raile,Al1hengstett

MZMIM » .
^env-Vork tleralä Oompan^ m. d. tt., ÄZaretlenkabrik , 81utt§art.
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